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LabıD. der Jahre UuVOo das koptische Euchologion 1ın vorbildlicher Weise heraus
gebracht Labıb konnte diıeser se1liner Ausgabe nıiıcht weniıger als Seiten
Errata corrıge für dıe eben genannte andere Ausgabe beıfügen!

Diesem Umstand scheint auch zuzuschreıiben se1n, wEe11 ıne weıtere Aus-
gabe der Psalmodia auf orthodoxer Seıite 1949 VO der Gemeinschaft yErneuerung
der Kirchen« herausgebracht als Vorläuferin 11UT!X dıe Ausgabe VO Labıb ET-
wähnt und dıe andere VO 1908 einfach miıt Stillschweigen übergeht.

Und 1 Jahre 19060 tellte 1111 eintach eınen anastatıschen Neudruck der
Labıbschen Ausgabe her und lehnte sıch dabe1 Oßa ehr die Vorlage A daß
111211 einıge Seiten, diıe 11a einfügte, einfach ohne Seitenzahlen heß!

Angesichts dieser atsachen kann nıcht überraschen, daß Autor gerade
die Labıbsche Ausgabe ur Grundlage se1ıner Übersetzung wählte.

Aıt dieser Übertragung wırd dıe Psalmodia ersten Male ın eiıner modernen
abendländıschen Sprache zugänglıch. Daher omMm ihr ıne besondere Bedeutung
Zu

DIie Übersetzung darf als gelungen bezeichnet werden. Nur Sanz weniıge Fälle
habe C entdeckt, welchen der NS nach meılner Ansıcht den Sınn nıcht erfaßt
hat So 1111 Anm 1306 den koptischen ext 1ın einen Gegensatz ZUT
arabıschen Übersetzung bringt. Der opte bietet 1er Nau dasselbe w1e der
Araber: » Denn WEE1111 WIT dıe etzten sınd hinsıchtlich der Keichtüumer dieser Welt
und Sar nıchts haben, AUS Barmherzigkeıit ZU geben ICX.E wenn).

154 wırd >9 SS mıiıt ynelle SE domenıiche« übersetzt. Ich glaube
nıcht, daß das richtig iıst Denn ist schwer vorzustellen, WwW1e 1 Kholjak s1ehben
onntage untergebracht werden können. DiIie Ziffer scheint INr vielmehr LLUT
darauftf abzuzielen, daß dieses Stück das eiıner Reıihe ist es Stück dieser
kKeıhe iıst numeriert; also I 9 2 ’ us Vgl VO  m em die Überschriften aut den
Seiten YuM DIA und ON MNO der Ausgabe VO 1960

Idıe LIıtel yCiclo ebdomadarı0o« und yC1iclo annuale« wüuürde ich 11LUTr als Untertitel
gewählt und als Haupttitel » Lheotokien« bzw yDoxologien« gelassen haben Dann
erkennt 11A1 och vıel schneller, WOTUI E“ sıch handelt

er Vf hat sıch nıcht 1U auf das Studium der Labibschen Ausgabe beschränkt,
sondern auch Hss / Kate SCZOSCH. So besonders Ms 1T des Koptischen
Museum Zzu Kaiıro AUS dem Jahre K Gewundert hat mich dabe!1, daß der Vf
keıinerle1 Notiız 5  MM at VO den nıcht wenıgen einschlägıgen Hss der
Vatıcana, VO denen cod Vat COpt 306 AaAUuS dem Jahre 1°70'7 ıne geradezu VOTI -
bildlıche Beschreibung ertfahren hat

DiIie Einführung und dıie Zusammenstellung der termını technicı enthalten kluge
BemerkuNSEeN Engberding

Serbisches Maıttelalter. Altserbische Herrscherbiographien. I: Stefan
Neman7ıa ach den Vıten des hl Ava UN: Stefans des Erstgekrönten über-
SPLZE: eingeleıtet un rklärt VOIl Stanislaus Hafner Slavısche (76-
schichtsschreıber 1706 Of0S, arte irz brosch 12,50
Verlag Styrıa, öln-Graz-Wıen

Selten entwirtft eın » Klappentext« eın S) gültıges, objektives Bıld VO Inhalt
und Wert des vorzustellenden Buches, Ww1e hıer der all ist Daher sSe1 B“
tattet, einıge SÄtze daraus ach dem Wortlaut anzutführen:

»Gerade jenes mittelalterliche Serbenreıch, das sıch ınter schwierıgen Bedıiın-
SUNsSECNHN VO Byzanz gelöst und durch wel Jahrhunderte behauptet 6; wurde

DiIie beiden 1er erst-Z historıschen Le1itbild des serbıschen Nationalgefühls
mals ın deutscher 5Sprache zugänglichen Lebensbeschreibungen VO Begınn der
NemanJjadendynastıe bilden den Anfang der mittelalterlichen serbischen Bı0-
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graphık. Antıke Formtradıtion, eigene historische I1mpulse, aber uch Kräfte, die
sich AUS der mittelalterlichen Verbindung VO Polıtik und Kelıgion herleiten,
e  e u11l 1er 1n eiıner Art, w1ıe S1e 1LLUT 1n Raum fa bieten VvErTMAaAS, dessen
Schicksal 1st, STE ıne Brücke zwıschen Osten und Westen Zu bılden

Besser verma$s auch iıch nıcht aßen Aıt diıeser Strichzeichnung wırd
sogleich offenkundig, mıt welcher Umsıcht dıe 5Sammlung ySlavısche Geschichts-
schreiber« geleitet wırd

Im Miıttelpunkt der Veröffentlichung steht dıie Übersetzung der beıiden ıten
(S 25—1209). Eıne sehr gehaltvolle Eınführung (&) Q9—20) und ıne Hülle sachkundıger
Anmerkungen mıiıt Stammtatel und Zeıittaftel (S 131—173) erleichtern das NEer-
ständnıs.

Auf einıge Punkte, dıe einer weıteren Dıiskussion noch unterliıegen, hat Sakac
in Orijentalıa Christiana Periodica 2741 autitmerksam gemacht. Wır
brauchen hier das dort Gesagte nıcht wıederholen. Daftür möchten WIT auft ıne
Eıgentümlıichkeit der Übersetzung den Fınger legen. Hafiner folgt dem bewährten
Grundsatz: »SOo wörtlich WwW1€e möglıch und ire1 W1e nÖöt1Ig« (S 19) Dieser bewährte
Grundsatz verlangt 1U aber keineswegs, daß 1118  —$ ausschließlich be1 der ersten
un! ursprünglıchsten Bedeutung eINESs Wortes stehen bleıbe. SO ist gew1ß die erste
Bedeutung VO glas »Stimme«. eNNOC. wırd cdıe Übertragung FA Stimme des
Oktoechos« (S 140) dem eutschen 5Sprachgebrauch durchaus nıcht gerecht. Denn
yglas« g1ibt hıer den termınus techniıcus »eCHOS« (Kıirchen-) Llonart wıeder. Diese
bBedeutung ist 1n unzähligen Fällen Z belegen, also Sanz legıtım. Warum also
»Stıimmed« ” Außerdem sollte 119a  — 1ın Werken, dıe einen Anspruch auf Wiıssen-
schaftlıchkeit erheben, nıcht der Oktoechos, sondern dıe Oktoechos asenNn
entsprechend dem 5Sprachgebrauch der griechischen lıturgischen Bücher. Ebenso
nıcht der Iypıkon, sondern das Iypikon (S 1Ä4); auch wenn das kırchen-
slawısche Äquivalent eiın masculınum rechtfertigen könnte. Basılıus y»dler Neue«
(S 162) mußte als Basılius ydler Jüngere« eingeführt werden. Da nıcht gerade
den bekanntesten Heıilıgen gehört, ware eın kleiner Hınweis auf weıtere Lateratur
wohl angebracht SCWESECI, z. B auf Bıbliotheca Hagıographica (Gsraeca3 203—
264. uch dıe »besonnenen Schafte« (S 122) scheinen M1r nıcht 1Ns Schwarze zZu
treffen. Ich vermute, daß S sıch hıer das Gegensatzpaar y»materiı1ell SINNEN-
tällig« und y”wwimmateriell ge1ist1g« handelt er Bıschof ist nıcht Hırte über wIirk-
lıche Schafe, sondern über »Schafe eıner ımmaterıiellen, geıistigen (griechisch:
log1ikos) Ordnung«. AÄAus dem »Freude dıch«, das aut I122f1 wenıigstens mal
wıederholt wiırd, höre ıch das griechısche “chaıre’ eraus. So wäre 1n yGruß Cd17r«
oder y»Heil dir« wohl siınnentsprechender SCWESECN.

Was soll ich aber gCNH, WEe1111 auf 139 (u.Ö.) dıe beıden (Grade des byzanti-
nıschen Mönchtums, der rad des »Kleiınen Schema« und der (5räd des »Großen
Schema«, mıiıt yGrad der Kleinförmigkeıit« und »Grad der Großförmigkeit« wıeder-
gegeben Ssınd ” Vıelleicht urteilen andere miılder!

Hätte der Vf der sıch SONST als belesen und beschlagen ausweilst, auch auf
diesem Gebiet sıch Auskunft und Kat geholt, seine Arbeıit wäare über jedes Lob
erhaben ' — Engberding

Siırarpie Der Nersessı1an, Aght amar (‚hurch of the Hoty ( vOSS.
Cambridge, Massachusetts 1965 60 Z Fiıgures, davon jer farbig.
4° 22.50

Seıit den Tagen eiINeEes Walter Bachmann (Kırchen und Moscheen ıN Armenıen
und Kurdistan. Le1ipzıig 1913 und einNes Josef Strzygowskı (Dıze Baukunst der
Ärmenier UN Euvopa. Wıen 1918 ist auch dıe westliche Welt heilwach für dıe
Eigenart und künstlerische Bedeutung der Kırche des HI Kreuzes auf der Insel
Aghtamar 1mMm Wansee 1 ehemalıgen Armenien. Daher nımmt S1e miıt großer Dank-


